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UNESCO
Von PAUL OTH

UNESCO 1ist die bküurzung für United; l\fatiohs Educatıonal, Scientific
and Cultural Organization (französischOrganisation des Nations UniespPOur
l’Education, 1a Science et 1a Culture), das heißt also, C111 Verbin-
dungmit den Vereinten Natıonen stehende Organisation für dıe Förderung
von Erziehung, Wissenschaft un ultur auft internationaler Basıs. Da ach
deutschem Sprachgebrauch die Kultur auch wissenschaftliche un Erzie-
hungsfragen mitumfait, könnte InNnan auchkürzerb daflß® sich e1ne
internationale Kulturorganisation der Vereinten Nati«on.en handelt.

Internationale Kulturbeziehungen entstehen und bestehen auch ohne plan-
mäßige örderung undLenkung. D Geschichte Z  9 dafß groißegeistige
Bewegungen W1'C die Renatissancı oderdie Autfklärung nıcht Landesgren-
ZenNn haltmachen Hs 1St auchVIO  - jeher 24  N, daß die führenden Per-
sönlıchkeiten ELW C11NCSs wissenschaftlichen Gebietes Verbindung M1t-
inander stehen, unabhängig davon, welchem Land S1C angehören, unganz
VO selbst entwickeln sich hieraus oft internationale Organısationen, hei-
spielsweise tür den Austausch VOIl Erfahrungen aut dem Gebiet der Krebs-
Torschung.der der Archäologie. Schließlich hat uchdie CENSEIC Verflech-
tung der Staaten Wirtschaft und Verkehr azu geführt, da{ß internat10-
agle Verbände, SogenNann te Verwaltungsunionen, gebildet wurden W16 der
18574VION dem deutschen Generalpostmeister Stephan yegründete Weltpost- N T
’diennMeterkonvention ZuUur internationalenAbstimmung VO:  e
Maßen und Gewichten oder uch tür humanıtäre Zwiecke, ZU. Beispiel das SInternationale Rote Kreuz, für Seuchenverhütung und fort

Daß ı der der anderen Wee1ise 7zwischenstaatliche kulturelle Or-
ganısaloNenN selbst entstanden oder U:  N e11Ne€' praktischen Bedürtfnis
heraus geschaffen wurden, macht jedoch diie planmäßigePflege und Förde-
runginternationaler Kulturbeziehungen durch staatliche oder überstaatliıche
Stellen durchaus nicht überflüssig. S0 hatte das Deutsche Auswärtige Amt
ach dem Weltkrieg Kulturabteilung gegründet, AB der richti-
SCHErkenntnis heraus, daß geradeZuUur Zeıit der polıtischen Ohnmacht des
Reıichs auf kulturellem Bodeen ehesten möglich würde, Deutschland
wieder 1 den Kreıis internationaler Zusammenarbeit einzuschalten, und
verdient hierbeierwähnt werden, daß 6S dem nationalsozialistischen Re-

Für Informationen und Material über die UNESCO ist der Verfasser dem General-
sekretariat der UNESCO Paris, ıhren.Vertretungen Maınz, Düssel orf und Stuttgart

den deutschen usschüssen für Unesco-Arbeit Frankfurt und Kaiserslautern 1E
SM

großem ankverpflichtet. Eıne wertvohlle Ergänzung und Kontrolle dieses Materials —

möglichte die Dissertation VOo Hans Henle „Die Organisation des Völkerbundes un: der
UNESCO auf dem Gebiet internationaler Erziehung und internationalen Erziehungsrechts“
(Erlangen
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gime aller ; Bemühungen nıcht gelang, 169 Kulti1rgbbeilung SE1INCN

Zwecken dienstbar machen. Es wAare ohl begrüßen, WC1117)1 bei dem
Aufbau e1Ines Auswärtigen Dienstes der Bundesregierung auch dıe Pflege
der internationalen Kulturbeziehungen nachdrücklich 1in Angriff CNOMM
würde, nıcht NUur, amıt Deutschland nıcht länger lediglich Objekt der Kal=
turpropaganda anderer bleibt, sondern VOTL allem, weıl aum 21n Gebiet Ww1e
das der kulturellen Fragen gee1ignet ist, ber politische und wirtschaftlıche
Gegensätze hinweg dem Austausch höherer Werte un: amıt der Verständi1-
Zgung den Völkern dienen Denn der Gedanke der Völkerverständi-
SUuNs 1St C der eute 1m Vordergrunde der Bestrebungen internationaler
kultureller Zusammenarbeit steht

Bere1its der Völkerbund hatte sich dıe Aufgabe oesetzt, infernationale kul-
turelle Beziehungen 71elbewußt fördern und enken. Hr beriet 1922
eine Kommitssion tür intellektuelle Zusammenarbeit (Cooperation intellec-
tuelle), 356 der Einstein und Madame Curı1e mitwıirkten. eben den (e-
bieten VIOTI1 Wiıssenschaft, Forschung und Hochschulfragen nahm diese K Oom-
m1ss10onN se1t 1924 die rage des Schulunterrichts im Sinne des Völkerbundes,
1so mi1t dem Z1e1 der Völkerverständigung, 1in Angrıff, un das VO  e} Frank-
reich unterhaltene, 1925 1n Parıs gegründete Institut TÜr internationale gE1-
stige Zusammenarbeit vereinigte be1ide Aufgaben in siıch. In mehr als dreißig
Ländern entstanden nationale Kommissionen für diese geistige Zusammen-
arbeıt, mit denen das Institut ebenso w1e mıit einer Riıe1hie anderer inter-
nationaler Organisationen, ZU Beispiel dem Internationalen Erziehungs-
Uro 1n ent und’‘der Interparlamentarischen Un10n, dauernd mmMenN-

arbeitete. Internationale Tagungen fandıen 1928 un 1937 1n Parıs S  9 und
e1ine Erweiterung der Gesamtorganisation W: kurz VOT dem Ausbruch des
7we1lıten Weltkriegs geplant Be1 er Besetzung FErankreichs wurde das arı-

Institut evakıert und fand 1n Havanna auft Cuba Aufnahme. Eın Inter-
amerikanısches Komiteie entstand für dıe Fortführung der Arbeiten. Schon
aber wWw4TCN die ersten Bestrebungen ZUE Gründung der UNESCO 1mMm Gange,
die dann 1947 auch das Institut tür geistige 7Zusammenarbeıit übernahm.

Ausgangspunkt der Gründung der UNESCO War e1ine 1942 aut Einladung
der britischen Regierung 1n Londaon abgehaltene Kontferenz der Unterrichts-
minister Igien, England, Griechenland, den Niederlanden, Luxem-

burg, Norwegen, Polen un eines Vertreters (es französischen National-
komi1tees. Diese Tagung hinterliei als ständige Einrichtung e1INE Konferenz
der alliierten Erziehungsminister, der 1944 auch e1ine amerikanische ele-

gatıon trat Die Konterenz strebte die Schaffung einer Interalliserten Be-
hörde tür Erziehungswesen Educatıon Agency) Verlauf der

Beratungen wurde das Programm dieser Behörde zunächst aut Kulturifragen
ausgedehnt, un he1 der abschließenden Tagung in Londion Herbst 1945;
die atiıonen vertreten sah 2 und ZUTFr Gründung der UNESCO führte, auch

Brasılien, Canada,Vertreten W8;1‘C!1 Ägypten, Argentinien, Australien, Belgien, Bolıvien,
Dänemark, ominikanische Republik, Ecuador, Frankreich,Chile, Chına, Columbien, Cuba,

Griechenland, Großbritannien, Guatemala, Haitıi, Indien, Iran, Irak, Jugoslawien, Libanon,
Liber1a, Luxemburg, Mexiko, Neuseeland, Nıcaragua, Niederlande, Norwegen, Panama,
Peru, Philippinen, Polen, San Salvad0) Saudi-Arabien, Südafriıkanische Union, Syrıien,
Tschechoslowake1i, Türkei, Uruguay, Venezuela, Vereinigte Staaten; ferner durch eob-
achter dıe Internationale Arbeitsorganisation, das Völkerbundssekretarıat, die Kommission



das Gebict der Wissenschaft mit einbezogen. Der Tag, dem die Schluß-akte dieses Kongresses unterzeichnet wurden, der 16. November 1945, istder Geburtstag der UNESCO Bıs Zzur ersten Generalkonferenz Ende 1946in Parıs ihr .37 Staaten bei, Miıtte 1950 zählte S1e 59 Mitgliedstaaten.3Dıiıe UNESCO 1st also nıcht den Vereinten Natıonen geschaffen W OT -den, sondern selbständig entstanden, wurdıe 1ıhnen aber schon 1im TolgendenJahre als Sonderorganisation (spezialized agency) eingegliedert. 111e
26 Juni 1945 1n San Franc1sco ANSCHOMMEN:! Charta der Vereinten Nationensicht einerseits UOrgane VOT, dıe den Vere1inten Natıonen unmıiıttelbargehören W 1E der Wırtschafts- Sozialrat, der Sıcherheitsrat oder derInternationale Gerichtshof, während aut E1 anderen Se1te zwischenstaat-liche Organıisationen mit Sonderaufgaben gemä Art der Charta, 1n demanderem das Erziehungswesen und das kulturelle Gebiet besonders g_Aannt sınd, abal CHNSC Beziehungen den Vereinten Natı1ıonen gebracht WT -den  6 sollen. Dies geschieht ach 63 der Charta durch einen V'O! derVollversammlung der Vereimten Nationen genehmigenden Vertrag, dendie betreffende Organısation miıt dem Wırtschafts- und Soz1alrat der Ver-einten Nationen abschließt. Auftf Grund der ach diesen Bestimmungenfolgten Verbindung der UNESCO mit den Vereinten Nationen erscheint dieschon eingangs gebrauchte Bezeichnung der UNESCO äals .Kulturorg‚anj—sation der Vereinten Natıonen berechtigt, S1Ee auch ren selbständigenCharakter als Zweckverband des Völk:errechts und als völkerrechtlichesSubjekt bewahrt hat Dieser völkerrechtliche Charakter der UNESCO "OmMmtauch darın zum. Ausdruck, dafß iıhren leitenden Beamten dıie Privilegien derDıplomaten zustehen und 19 der Mitgliedsstaaten be1 der UNESCO,als deren S1itz VıOl der Gfiinciupgswersammlm?hg Parıs bestimmt wurde, Ver-
treter akkreditiert haben Der Vertrag zwıischen UNESCO und den Verein-
ten Nationen, durch den UNESCO als Sonderorganisation der VereintenNatıonen anerkannt wird, EFat: Ende 1946 1in Kraft Diıe Eiınordnung derUNESCO Wr danach mit der Verpilichtung verbunden, Anordnungen desSıcherheitsrates Folge eisten. Das Budget der UNESCO sollte alljähr-iıch den Verehmten ationen vorgelegt werden, die übernahmen, die Be1-
träge der Mitglieder für die UNESCO einzutreiben, für Arbeıiten aber, dıe1m Auftrag der Vereinten Nationen unternommen würden, besondere eschüsse geben *

In der raambe der Satzungen der UNESCO erklären d  1C Regfier:uhg1onder beteiligten Staaten anderem, daß ‚E1n Friede, der ausschließlichauf wirtschaftlichen und politischen Abmachungen VvVon Regierungen be-ruhe „die einmütige, dauernde un aufrichtige Zustimmung der Völker
des Völkerbundes für internationale geistige Zusammenarbeit, die Panamerıkanische Union,die Vorbereitende Kommission
(United Natıions Relief and Reh

der. Organisation der Vereinten Nationen, die

hungsbüro.
abilitation Administration) un das Interng.tionale Erzie-

Von den aut der Gründungsversammlung vertretfenen St%aten sınd nıcht beigetretenChile ünd Nicaragua. Neu be1getreten siınd Afghanistan, Bırma, Ceylon, Costarica, Hon-duras, Indonesien, Israel. Italiıen, Korea, Monaco, Österreich, Pakıstan, Schweden,Schweiz, Thailand, ITransjordanien, Ungarn.,In Europa gehören miıt der
ist als einzige Großmacht die SowjJetun1on,

ürkei Staaten der UNESCO Nichtmitgliedferner außer Deutschland Albanien, Bul-garıen, Fınnland, Irland, Island, R31mäpic un Spanien,
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tielmeh Fr den dernicht zu :fin.de:n verm moralischen Solidarität der Menschhei uf: Csoll, ‚„auf der geiéfi„gtenv und
baut werden.‘‘ Daher wollen die Signatarmächte „1M Glauben an das Recht
aller auf ungeschmälerte und gleiche Bildungsmöglichkeiten SOwie auf das
uneingeschränkte Suchen nach objektiver Wahrheit und freien Austausch
V O' Gedanken und Erkenntnissen‘‘ die Beziehungen zwischen den Völkern
ausbauen un entwiıickeln. Demgemäßa werden ım Art der Sat}zungen als
Ziele der UNESCO bestimmt,

„GQUre Förderung der Zuaa‘u.mmenarbeif zwischen den Völkern auf den Gebieten der
Erziehung, Wissenschaft und Kultur Aufrechterhaltung des Priedens nd der
Sicherheit beizutragen, un die allgemeine Achtung VOTr Recht und Gerechtigkeit,
VOTL den Menschenrechten und grundlegenden Preiheiten ZUu entwickeln, die den
Völkern der Erde hne Anse
zustehen,“‘

hen vo Rfla.auo‚ Geschlecht, Sprache der e igigq
Mitglied der UNESCO kann ach Art L ohne We1LLEres ‚-.„Äd'.‘„ Mitéli.cd der

Venreinten Natıionen wercen. Doch hören ANUES) den Vereinten Natıonen Aaus-
geschlossene Mitgliedstaaten „1PS0 facto““ auf, Mitglieder der ESCO AA

S Nichtmitglieder der Vereinten Nationen können Was f  ur Deutsch-
land wichtig ist durch Beschlu(ß der Generalkonferenz, das ist die alljähr-
lich tagende Vollversammlung aller Mitgliedstaaten, aı Zweidrittelmehr-
heit aufgenommen werden. uf dieser e  Generalkonferenz, der höchsten In-
stanz der UNESCO, h  €  At jeder Mitgliedstaat eine Stimme Ihre bisherigen
agungen fanden S{a 1946 1n Parıs, 1n Mexiko, 1948 1n Beirut, 1949
1in Parıis, und ZWar jeweils YeCACN Ende des Jahres, die Generalkonferenz
für 1950 dagegen bereits im Mai/Juni ım Palazzo Vecchio ın Florenz. 1e
Tagung tür 1951 wırd wıieder 1n Paris zusammentneDE:

Organe der UNESCO sind außer der Generalkontferenz der Exekutivaus-
schuß und das Sekretariat. Der Exekutivausschuß besteht AuS 18 Mitgliedern,

]

Von denen ]C 6 jährlich ausscheiden und 1CU gyewählt werden. Er erwacht
dıe Arbeıit der UNESCO 7zwischen den Generalkonferenzen un mu min-
destens 7zweimal jährlich zusammentreten, Das ständig arbeitende und damıt
wichtigste )rgan ist das Sekretarıiat mit dem Generaldirektor der Spitze.
Generaldirektor Wr bis 1948 der Engländer Dr Julian Huxley, der als BiO-
loge un Naturphilosoph einen Ruf hat und e1n Sohn des bekannten Darwin-
anhängers Huxley ist Auft ddr Generalkonferenz in Beirut trat an seine Stelle
der frühere Außenminister un Kultusminister ın Mexiko, Dr. Jaıme Torres
Bodet Das Sekretarıat 1st eine stattlıche Behörde mit etwa 700 Mitarbeitern.
Seinen Sıtz hat 65 1n Parıs ın dem von der französischen Regierung zur Ver-
fügung gestellten früheren Hotel Majestic, das während des Kriegs den deut-
schen MilıtärgouvernCUur un: später das amerikanische Hagptquartier be-herbergte.

Art VIL verpflichtet die Mitgliedstaaten, ihre Fragen der Erziehung,
der Wissenschaft un der Kultur interessierten Körperschaften mit der
UNESCO ın Verbindung bringen, besten durch Bıldung einer andes-
kommission. Bıs Mitte 1950 hatten folgende 45 Länder solche Kommissionen
gebildet: AÄgypten, Argentinien, Australien, Belgien, Bırma, Brasilien, Cey-
lon, Chına, Columbien, Costarıica, Cuba, Dänemark;, Dominikanische Repu-
blık, Eouador, Franveich‚ _Grie&:h-enlanid,} Großbritannien, ‘I->Iai‘ti‚_ Honduras,



O Luxem ex1ko, Neuseeland, Nie-
der and OLW C Öst reich, Panama,Pakistan, Peru, Philippinen, PO-
len, San Salvador, Schweiz, SüdafrıkanischeUni0n, Syrien, T’hailand, Uur-
e1, ngarn, aYy, Venezuela, Vereinigte Staaten; außerdem bestanden

Afghanistan nd Schweden provisorische Nationale Kommissionen. 4S
Das Budget der UNESCO wird VO Beiträgen der Mitgliedstaaten geLra-

CN Es hat 1950 acht MillıonenDoHar überschritten. Aus dieser Ziftffer
geht hervor, daß die Möglichkeiten der UNESCO, C1IDENC Unternehmungen

die Wege leiten, beschränkt sind und da(ß ihre Tätigkeit vorwiegend
Vermittlung, Anregung und Organisation bestehen mu{(ß Hierbe1 1st

wichtig, da{ UNESCO WI1C XL der Satzungen ausdrücklich VO1' -

gesehen 1st, sowohl mit anderen 7zwischenstaatlichen W1C uch prıyaten inter-
nat:onalen Organisationen Verbindung LFeLEIL, Vereinbarungen über TE
sammenarbeit iıhnen treffen oder auch ıhnen bestimmte Aufgaben üÜüber-
tragen kann Dies geschieht 1 der ‘T at)ıin großem Umfang.

Das Arbeitsgebiet der UNESCO ist unabsehbar groß un C i1st aNZzUu-

erkennen, daß VIOI1 dieser Organisation denn Jahren iıhres Be-
stehens _er außerordentlich umfangreiche Tätigkeit entfaltet worden 1STt
Allein dıe ahl ihrer Eınzelpublikationen eträgt bisher mehr als /00, un
die Jahresberichte der Generaldirektoren umfassen Druckschriften 0N mehr
als hundert Folioseiten Eıne Darstellung Rahmen mu sich da-
her aut Überblick beschränken, dem als Dıisposition die Einte1-
Jlung der Arbeit des Generalsekretariats zugrunde gelegt werden So11, die
gegliedert 1STt die sieben Hauptgebiete Wiederaufbau, Erziehung, Natur-
wissenschaften, Sozialwıssenschaften, Philosophie, Geisteswissenschaften,
Geistiger Austausch.

Schon die vorbereitende Kommission, dieVO|  ) der Londaoaner Gründungs-
versammlung für die Organisierung der UNESCO eingesetzt wurde, befaßte
sıch mI1ft Hıltsmafinahmen tür das Unterrichts- und Bildungswesen der V'O

Krieg besonders schwer heimgesuchten Gebiete Hıerauftf drängte {esonders
Polen, das auch erster Stelle bedacht wurde. Deutschland wurde, W1e6
weıiterhin dargelegt werden wırd, erst CIN1ISEC Jahre später dien Arbeits-
bereich der UNESCO einbezogen. Da der Wiıederaufbau O1 Schulen, Uni-
versitäten und anderen Bıldungsstätten erhebliche Mittel erfordert, dıe
UNESCO au  N ihrem Budget Nur ZU kleinen e1l deckenkonnte, bemühte
siıch UNESCO, iıhreMitgliedstaaten, aber auch private Organısationen ZuUur

Hılfeleistung NZUreSCNH, wobel die Hılfe für Kınder, dıe als W aıisen oder
Kriegsbeschädigte Opfer des Krieges Warcnh, und für Flüchtlinge besonders

den ersten Jahrenach dem Krieg Pbesondere Riolle spielte. Deutsch-
Jland, WIl diese Fragen brennend siınd, ICat dieser Hinsicht erst 1950 ı
den Gesichtskreis der UNESCO Um die Tätigkeit der zahlreichen rganı-
satıonen für den Wiederaufbau des Erziehungswesens Übereinstimmung

bringen, wurde aut die regungderUNESCO hın 1947 der „„Ze1itwel-
ligeInternationale Rat für Wiederaufbau 1 Erziehungswesen ‘ gegründet,
T emporary International Councıl tOr Educational Reconstruction, abgekürzt

Bıs 1949 hatten UNESCO und diese Hılfsorganisation 100 Mil-
lionen Dollar Geld un Spenden 1 Sinne ihrer Zwecke tür Kriegszer-
störte Länder beschafft Der Organisation gehörten 1949 29 Ver-
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bänäe A darunter die Internationale kath=olischje Union für SOl alarbei
(Sıtz Brüssel), die Internationale Unıit0on katholischer Frauenverbände (Sitz
Den Haag), Der Weltbund der christlichen Verbände Junger änner 1fz
Gen{), der Christliche Weltverband Junger Frauen (Sitz Genf). Gegenüber
der Tatsache, daß diese dem angehörigen Verbände ihren Sıtz durch-
WCS in uropa haben; darf darauf hingewtesen werden, da{iß die Hilfsarbeit
der UNESCO sich e1inem großen 'e1l auch auf außereuropälische Gebiete
erstreckt, 7 Beispiel China, die Philippinen, Indonesien, Iran

Zu den Wiıederaufbaubestrebungen gehören auch die Bemühungen der
UNESCO m die Erhaltung und dien Ausbau der natürliıchen Hılfsquellen,
die, dem Wesen der UNESCO entsprechend, nıcht rein wirtschafttlich AUS-

gerichtet sind, sondern bezwecken, mıit der Besserung der Ernährungslage
allem 1n rückständigen Gebieten dıie Voraussetzungen für die Unesco-

Arbeit u schaffen, und die außerdem wissenschaftlicher Forschung dienen.
Das größte der UNESCO anNngENCSTC Unternehmen dieser Art ist dıie

erfolgte Gründung des Internationalen Instituts für das riesige Wald-
gebiet des Ama?zonas mit dem Sıtz 1in Manaos 1n Brasılien.

Im Erziehungswesen ist CS das S der ÜNESCO, erreichen, daß Un-
terricht im Geiste der Vereinten Natıonen und der UNESCO erteilt wird,
AL e1INe geistige Grundlage ftür die Völkerverständigung Z schaften. Die
Bemühungen der UNESCO umfassen daher sowohl den Schulunterricht W1e
die Erwachsenenbildung, die Schulbücher W1e das Lehrpersonal. Gerade auf
diesem Gebiete ist UNESCO besonders auf die Arbeit der einzelnen Mit-
gliedstaaten angewiesen, da ja Erziehungsfragen innerstaatliche Angelegen-
heıiten sind. Eine CNSC Zusammenarbeit besteht unter anderem mit dem Inter-
nationalen Erziehungsbüro 1in ent Auft dessen Vorarbeiten geht auch der
Plan zurück, e1Ne Weltcharta der Rechte der Lehrer auszuarbeiten, dıe dıe
materielle Lage W1€e dıe geistige FPreiheit der Erzieher sichern soll uch
eine agna Charta der Jugend 1mM Sinne des Rechtes e1Nes jeden autf eine
geistige Bıldung gemäß seinen Fähigkeiten ist in Vorbereitung. E1ınen brei-

< aum nımmt in der Erziehungsarbeit der UNESCOÖO ferner as Problem
der Grunderziehung ein, das 61 dıe Bekämpfung der Unwissenheit nd
Unbildung der breiten Massen vornehmlıch In zurückgebliebenen Ländern.
ut em Gebiet cder Naturwissenschaften fördert UNESCO sowohl dıie

reine w 1€e dıie angewandte Wıissenschaft. S1e besitzt eigene Stationen 1n ang-
hai, Montev1deo, Ka1iro und Neu—D.elhi‚ und selbst dıe rage des Natur-
schuftZes 1St 1n den Kreis ihrer Studien einbezogen. Enge Zusammenarbeit
besteht mit den internationalen Organisationen für Gesundheitswesen, für
Ernährung nd Landwirtschaft, für Seuchenbekämpfung und vielen anderen.
In den Sozialwissenschaften lıegt der Nachdruck der Untersuchungen auf
em Gebiet er SOgeNaAaNNTLEN Spannungen, das heißt, er Gegensätze, dıe den
PFrieden gefährden, insbesondere der faschistischen Bestrebungen, WOrun
ach russischem Sprachgebrauch totalıtäre Prinzipsen 1mM allgemeinen VCr-

standen werden. e soziologischen Forschungen auf diesem Gebiet sollen
demgegenüber den Weg Zur Völkerverständigung we1isen. Wıe den Natur-
und Sozialwıssenschaften 1st UNESCO uch auf dem Gebiet der e1stes-
wissenschaften bemüht, die internationale Fühlungnahme erleichtern; iıhre
Verbindungen den zahlreichen Einzelorganisationen aut diesem Gebiet
86
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sind schr umfangreich und vielfältig Auch ZUE Überwindung der materiel-
len Schwierigkeiten dıe internationaler w1issenschaftliıcher Arbeit entigegen-
stehen bemüht siıch UNESCO beizutragen, ZUuU Beispiel aut dem wichtigen
Gebiet diees internationalen Austauschs wıissenschaftlicher Inftormatıionen un:
wissenschaftlicher Literatur Hıer verdıient das VIO| der UNESCO geschaf-
fene YyS  m der Büchergutscheine erwähnt werden, das möglich
macht Bücher tremder Länder ohne Devisenschwierigkeiten kaufen

Unter kultureller Tätigkeit CNZCIEN S1Nnıe wıird die Arbeit auftf dem
Gebiet der Kunst und schönen Literatur verstanden. Eın Internationales
Theaterinstitut und e1n Internationaler Musikrat siınd geschaffen worden
Auftf die Einbeziehung aller Kulturkreise, ZuUum Beispiel des ternöstlıchen un
des islamiıschen, wird hıebe1i grundsätzliıch Wert gelegt

Eine Organisation, die vornehmlich der Völkerverständigung dienen wıll,
IMU bemüht SCIN, die Menschen verschıiedener Nat1ıonen einandıer näher
bringen SO Ördert UNESCO das Zusammentreften ührender Vertreter der
Völker, aber auch die Bildung VON Jugendgruppen, Arbeitslagern un Stu-
dientagungen internationalem Rahmen Darüber hinaus wıird versucht die
Massen erreichen un beeinflussen Presse, Fılm unı Rundfunk sind

Wege hierzu Im drıitten Jahr erscheint dıe Monatsschrift der UNESCO
„„Courier ZzZwe Jahr die Zzur Verbreitung durch Radıo bestimmte
wöchentliche „ Unesco World Review Auf dıie ausgedehnte Publikations-
tätigkeıt der UNESCO der Form Berichten, Broschüren und Flug-
schri:tten wurde bereits hingewiesen.

Von der umfangreichen Tätigkeit der UNESCO wurde 1 Vorstehenden
1LLUL C Ausschnitt gegeben. Hs steht außer Zweifel, daß ı dieser Organı-
Ati1on vie]l gearbeitet wıird und ihre leitenden Persönlichkeiten der Idee der
Völkerverständigung MI1t Hıngabe dienen. der Ertfolg er aufgewandten
Mühele entspricht 1Sst schr schwer beurte1ilen zumal VON Deutschland AauUS,

die Unesco-Arbeit erst ihren Antfängen steht Da UNESCO we1tem
Ma{fle nıcht unmittelbar sondiern durch Anregung un Vermittlung wirkt
WAaTrTc CS nOUg, verfolgen 16 WeEI1T dıe Mitgliıedstaaten odier deren Nat1ı0-
nalıe Kommitisstonen der dıie 7ahlreichen Organısationen MIt dienen UNESCO
zusammenarbeitet auf der letzten Generalkonferenz Florenz Ma1ı
1950 AaI'CT1) deren mehr als siebz1g unter dem Einflu{£ß der
UNESCO C110 p051th€ Wırksamkeit entfalten. Darüber dürfte letzten es
MUr be1 der Leitung der UNESCOÖO selbst 1 Parıs Übersicht 2a  n
SC1N. Etwas bedenklich könnte stiimmen, WICDL der Jahresbericht 1es (Gene-
raldırektors für 1949 darüber aQT, da{ß die Verbindung 7wıischen dem
Sekretariat und den Mitgl_icdstaatén und Natıonalen Kommissionen viel
wünschen übrig lasse.

Letztliıch 1sSt jedienfalls die Auigabe der UNESCO erst annn erfüllt, WCNN
CS ıhr gelıngt, die Massen MItden Grundsätzen und Ideen der Völkerverstän-
dıgung machen un hierfür SEWINNECN. Das aber Na C111
außerordentliche Breitenwirkung der UNESCO VOrauS, dıe siıcher noch nıiıcht
erreicht 1St un wohl 1 der kurzen Zeıit des Bestehens dieser Organısation
aruch noch Sar nıcht erreicht werden konnte.

Verhältnismäßig spat un zögern wandte UNESCO ihr Augenmerk auch
auf Deutschland. Auf Grund C1NeS Beschlusses der Generalkonferenz
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lın heran, dieaber Verhandlungen ablehnte. Darauf wandte INa  - sich die

Kommandanten der ;18r Zonen Deutschlands. Diıe sow jetische Militärregie-
rTung beantwortete diesen Antrag nıcht undreaglierte uch nıcht autf mehr-

tache spätere An{iragen, während die 180588 dien Militärregierungen derdre1
übrigen geführten Verhandlungen POS1IL1LVIC Ergebnisse zeıitigten. Der Exe-
kutivausschufß der UNESCO billıgte arauthın April 1948 Reso-
lution über die VO der UNESCO 1 Einvernehmen mit den Besatzungs-
behörden 1 Deutschland entfaltende Tätigkeit. S1e betraft die Intorma-
t1on des deutschen Volkes ber Ziele und Tätigkeıit der UNESCO un die
Verbreitung See1igNEtEN Informationsmaterials: Verstärkungen des Austauschs
On Veröffentlichungen 7wischen Deutschland un dem Ausland; die rage
der Schulbücher Deutschland; die Möglıichkeit personellen Austauschs
7wischen Deutschland un em Ausland; die e1lnahme deutscher Beobach-
ter technischen der UNESCO einberutenen Beratungen.

An die Arbeit ı Deutschland ist UNESCO zunächst mit Vorbehalten, iNanl

könnte tast Si  > mıit CWI1SSCH Ressentiment erangegangen. DerBe-
richt des Generaldirektors, der Ende 1948 der Generalkonferenz Beirut
vorgelegt wurde, betont ausdrücklich: Nar unternehmen C.1M; Arbeıt
Deutschland, nıicht FÜ Deutschland. Wır versuchen, dıe Deutschenauf die
Demokratie hın und SUC von dem Isolationısmus un dem
aASSICSSLVCN Nationalismus allen Formen abzuwenden.‘ Immerhın stellt
der Bericht „lebhaftes Interesse‘ der„fortschrittlichsten Elemente des
deutschen Volkes“‘ tür die UNESCO test. Im allgemeınen Wr aber ZUmM1N-
dest 1 gEW1ISsSsSEN Kreisen der UNESCO noch der Gesichtspunktbestimmend,
daß Deutschland und a  an 141e verantwortlichen „Aggressoren '
9 die dıe Schuld der Katastrophe des Weltkriegs:trugen, nıcht aber
er Gedanke, dafß die Leiden dies deutschen Volkes. 1 Krieg und ach dem

Kriege geWw11 nıcht SCTIMNSCC als dıe irgendeines anderen Landes, und
daß die „Spannungen , die der Zerrüttung Deutschlands ausgehen, Ge-
fahren tür den FPrieden sich bargen. Der der Generalkonferenz Parıs
nde 1949 vorgelegte Bericht des Generaldirektors enthält unter anderem
die Stellungnahme des polnischen MitgliedesK1INCS Sachverständigenausschus-
ses für die Unesco-Arbeıit Deutschland, Herrn Mencel, wonach he1 der
Arbeıit der UNESCO „dıe dem nazistischen Angriff verwusteten an

der  6 das Vorrecht en müßten, weshalb Deutschland die kulturelle Arbeit
SC1NCIMM Gebiet selbst bezahlen mMUuSSsSeE SEgl ähnlichem Sinne heißt

der Unesco-Publikation Nr 676 „UNESCO C111 Weltprogramm ,
er WECNLSCN bisher deutsch erschrıenenen und für Deutschland bestimmten
Publikationen „Solange die Menschen soch mIt Wiederaufbauproblemen
beschäftigt sind, werden S1C NUuU schwerNkönnen, dafß Deutschland

und an für das Trümmerfeld verantwortlich sind. Es W „unlogisch
4  Ra rt du Diıirecteur Eneral SU:  ] L’activite de Vorganısation 1948, Unesco-

Publikation Nr 225 18
KReport auf the Dırector General the activities of the organısation 1949, Unesco-

Publikation Nr429, 114
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Ansc u: rlassen, anstatt
ıhre der (e altun und Pflege einer. demokratischen Denk-

behilflich sSen.  c Solche Ausführungen klingen fast nach der hese
der Kollektivschuld und sind we1lt entfernt etwa VIO!  29 dem Ge1ist der apst-
lLichen Enzykliken, die sıch MIt der Förderung und Siıcherung desFriedens
auch auft geistig-kulturellem Gebiet befassen.

Erfreulicherweise hat sich die Eınstellung der UNESCO Deutschland
gegenüber seither erheblich gewandelt Der bereits erwähnte Sachverstän-
dıgenausschuß Zur Beratung des Generaldirektors be1 er Arbeıt ı Deutsch-
and wurde j Maı1ı 1949 EINSESECTZL. Er besteht Au einem Vertreter Frank-
reichs, Großbritanniens, der Vereinigten Staaten, der Nıederlande, Polens,
Norwegens Belgiens; ferner War KT Vertreter der I’schechoslowakei
vorgesehen. Der Ausschu{ffß sprach sichdafür dUuS, daß dıe Arbeıt 1 Deutsch-
and erfolgen solle »L Spirıt Of g00d 111 and SCHCTOU: understandıng of
German problems‘‘. Er stellt ferner C1L11C Reihe VION Empfehlungen für dıe
Unesco-Arbeit Deutschland auf Sie dıienten als Mater1al für EC1NC Reihe
V'O! Entschließungen, die VO  5 der Generalkonferenz 1 Herbst 1949 aNSZC-
1LFOTINIMCN wurden, obwohl noch auf dieser Tagung CL Rıchtung auftrat, dıe
jedie Arbeit 1 Deutschland untersagen wollte.

In diesen Entschließungen wird derGeneraldirektor beauftragt, auf
Reihe VO!  } Gebieten die Arbeıit auf Deutschland auszudehnen, wobel betont
wird,„daß diese Tätigkeit Nur annn Erfolg SC un: Ifortgesetzt werden
kann, WICNN die rage kommenden deutschen Kre1se, besonders die für Hr
ziehung, Aufklärung der öffentlichen Meınung und Jugendarbeit Verant-
wortlichen siıch jegliıchen Feldzugs un jeglicher Polemik SCDCNH die T1INZ1-

der Organisation enthalten und sich bemühen, Atmosphäre nN-
seitigen Verständnisses schatfen‘‘. 1LE den ENaNNTEN Entschließungen
aufgeführten Arbeitsgebiete umtassen VOT allem Versendung VONN Unesco-
Mater1al interessierte Kreise 1 Deutschland; Förderung des Austauschs
wissenschaftlicher und kultureller Veröffentlichungen 7zwıischen Deutschland
und anderen Ländern; Unterstützungder objektiven Forschung deutscher
SOozialwıssenschaftler Z  a} örderung des Verständmn1sses des deutschen VOol<\

kes für SEC1N'EC C1igCNECN Probleme W1C Beziehungen anderen Mitglıe-
ern der iınternationalen Gemeinschalft; Heranziehung geeigneter deutscher
Persönlichkeiten ZuUur Teilnahme Fachbesprechungen, technischen Kon-
erenzen und Seminaren; Aufnahme VIO Verbindungen MI privaten un
staatlichen, nationalen und internationalen Stellen Aufnahme der För-
derung kultureller Tätigkeit ı Deutschland; Beschaffung inanzieller Be1-
trage Deutschland nd ı Ausland für d ivC Durchführung V'O! Planungen
dieses Programms. Vor allem sollen Pläne gefiördert werden, diıe DEC1ZNET
sınd, die öttfentliche Meınung 1 Ge1iste des PFPriedens und der internationalen
Verständigung beeinflussen, wobel auf Presse, Fiılm und Rundfunk be-
sonderer Wert gelegt wird. Nıcht aufgenommen wurde 1 dıe Entschließun-

die etwas C1IgSCNArLSE Empfehlung des Sachverständigenausschusses,
UNESCO solle die Erleichterungen bekannt machen, die fürDeutsche für
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das Studium 1 Ländern Osteuropas bestehen, damıt diese hiervon Gebrauch
machen könnten.

DyYe Empftfehlungen, die der Sachverständigenausschuß er nächsten Gene-
ralkonferenz 1950 unterbreitete, ZC1LDCN, daß dıe Hemmungen, dıe innerhalb
der HNESCO ZESDCH C1O:' Betätigung Deutschland ursprünglıch bestanden,
als überwunden angesehen werden können S1e begınnen DEr Ausschufß
g1bt der Überzeugung Ausdruck daß die Tätigkeit der UNESCO Deutsch-
and außerster Wiıchtigkeit 1STt und wünscht daher die restlose Durch-
führung des dieser Hınsıcht für 1950 und 1951 vorgesehenen Programms
Er ordert VOT allem konkrete un wirksame Ma{ihnahme: ZuU Beispiel dıie
He1 ausgabe C1LCT Zeıitschrift tür dıie deutsche Jugend un dıe Bereitstellung
od  1° Beschaffung 0171 Mitteln Er stellt schliefßlich fest, ‚„daß die Frage der
Flüchtlinge Deutschland dıe dringendste VON allen 1ST und nıcht NUur dieses
and sondern SanNz uropa angeht W SC C116 tür IC FPrieden gefährliche
Spannung hervorrufen könnte Der Ausschufß empfiehlt diese rage VOT
d1ie ZEC1ZNELEN Instanzen der Vernreinten Natıonen bringen Diıiese ertreu-
lLiche Stellungnahme des Ausschusse's beruht aut Gutachten, das Odd
Nansen, C111 Sohn des berühmten Polarforschers und Philanthropen, ErsSta
hatte

Inzwischen die Unesı  -Arbeit 1 Deutschland bereits 1 Gang gekom-
INnen Der Bericht des Generaldirektors tür 1949 teilt MIT da{ß 1' Maınz,
Stuttgart nd Düsseldortf Büros er UNESCO eingerichtet worden SCICTN, die
auch für dıie westliıchen Sektoren Berlıns zuständiıg sind während die SOW 7'6-
t  36  4  sche Miılıtärregierung ach W1C VIO"  va alle Schritte der UNESCO wEegCnN C1TLMEGT

Tätigkeit der deutschen Ostzone unbeantwortet 1e08 ber 1e praktıische
Arbeit Deutschland teilen die Berichte dies Generaldirektors folgendes MI1T
Unesco Publikationen wurden deutschie Behörden, wissenschaftliche In-
St1i1tute Buchhandlungen Zeitungen un Radı1ıostationen xeleitet Kıne
tür Buchaustausch 7zwıschen Deutschland und dien Unesco-Staaten wurde
Bad Godesberg errichtet S1IC wıird vornehmlıch V'Ol der Notgemeinschaft der
deutschen Wıssenschaft finanzıert In Re1hie VION Fragen wurden VOT-

bereitende Untersuchungen VOTrSCHOMMMMEN un Verbindungen auch MTL eut-
schen Stellen angeknüpit der rage freiwilliger Arbeitslager Deutsch-
land der Überprüfung der Schulbücher des Austauschs VOM Personen, be-
sonders ViOTN Studenten mMIit dem Ausland Mıiıt Hılte der Besatzungsbehörden
wurde C1LMN Verzeichnis der w1issenschafttlıchen Inst1itutionen un der e 1E

Deutschland hergestellt. Deutsche Sachverständige wurden
Konterenz über Erwachsenenbildung un CINLSCH andıieren technischen Kon-
terenzen ZUDSCZODECN.

Im rolgenden Jahre traten annn auch deutschie Stellen 1 Erscheinung;
aktıv der Unesco-Arbeiıt mitzuwirken. ach C1NC vorbereitenden Siıtzung,
1£ 1 Januar Bad Sodien stattiand, wurde Maı des Jahres der
Deutsche Ausschuflß tür Unesco-Arbeit 1 Pranktfurt gegründet. Präsi-
ent des Ausschusses 1STt der unlängst Staatssekretär Bundeskanzler-

Nannte Frankfurter Professor Dr Hallstein Aus diesem Ausschufßlß

Keport ot the Director General the ACELIVIELIES otf the organısatıon 1949 Unesco-
Publikation Nr 429 Fa
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dürfte, sobald Deutschland der UNESCO angehört, der Deutsche Natıonale
Ausschufß hervorgehen. Für das Land Rheinland_Pfalz hat sıch C1N Okaler
Ausschufß für Unesco-Arbeit 1ı Kaiserslautern gebildet. Im März 1950 tand

Maiınz C1NE Unesco--Ausstellung Sta die auch 11 anderen deutschen Städten
ZEISL wurde. Auf der ünften Generalkonferenz der UNESCO Florenz

1950 WAarcn auch deutschie elegierte, darunter Professor all-
S  9 AL WCsend

Über den Portschritt der Unesco-Arbeit 1 Deutschland außert sich der
dieser Konferenz vorgelegte Bericht des Generaldirektors Mr Befriedigung
Mıt 391 Organisationen und Instiıtutionen Bibliotheken, 128 Zeitungen,

I‘€SS%CQ‚gCH'SUI'CII und allen Rundtfunkstationen SC1 Verbindung aufgenom-
iINECN worden. Die praktische Zusammenarbeit 1 den Fragen der kriegsver-
sehrten nder, der Veranstaltung internationaler Arbeitslager, der ber-
prüfung der Schulbücher SiC1 verstärkt worden; die Untersuchung der Lage

Deutschland werde auf verschıiedenen Gebieten Tortgesetzt Be1 der Er-
riıchtung iınternationaler Studienzentren ist die Errichtung C111CS sozi1al-
wissenschaftlichen Instituts FPFrankfurt 1NS Auge gefaßt

Man “ aßel ach alledem feststellen, da{ß die Beziehungen der UNESCO und
die Unesco-Arbeit Deutschland C1NCeCN erfreulichen Portschritt gemacht
haben

In NCr Darstellung der Grundsätze und d: Tätigkeit der UNESCOÖO
katholischer C +STt CS wesentliıch auch die rage autzuwerfen W'O UNESCO
weltanschaulich steht Für die Beantwortung dieser Fragie geben Anhalts-
punkte die Zugehörigkeit der UNESCO den Verehmmten Natıonen, ihre Kın-
stellung den V“  a den Vereinten Natıionen verkündeten Menschenrechten,
programmatische Außerungen iıhrer Führer un ihre „ahlreichen Verötftent-
lıchungen.

Dıe Charta der Vereinten Nattionen OT 26 Juni 1945 betont schon { der
TPAAMDE „den Glauben die fundamentalen Menschenrechte, dıe Würde
und den Weert der menschlichen Person un: tührt dritten Absatz des
ersten Artikels als E1INCS ihrer Ziele auf, „Hebung un Förderung der Ach-

VOTden Menschenrechten und VIO:  H$den Grundfreiheiten aller ohne Unter-
schried Rasse, Geschlecht, Sprache ıoder Religion Miıt er Ausarbeitung
GE Erklärung ber die Menschenrechte wurde D Kommisstion beaut-
9 und auft Grund der Vorlage dieser K'ommı1ss1on wurdeie V'O der (Gene-
ralversammlung der Vereinten Nat1ionen 10 Dezember 1948 Parıs
C1Ne „Allgemeine Erklärung der Menschenrechte‘ aAaNDZCHOMMMECN un verkün-
det Ile Natıonen, Individuen un gesellschaftlıchen Organe, he1ißt SS

der Präambel dieser Erklärung, sollen durch Unterricht und Erziehung di
Achtung VIOT diıesen Rechten un Freihe1iten entwickeln und ıhre Anerken-
1uns und Durchführung sichern.

Die dreißig Artıkel der Erklärung geben C111n klares Bıld iıhres DeiIst1gCN Ur-
SS un iıhrer weltanschaulichen Zugehörigkeit. Der erst Artikel lautet:

‚„„Alle menschlichen Wesen werden frei und gleich ihrer Würde und ihren Rechten
geboren. S1e besitzen Vernuntt und Gewissen und sollen éegeneinander Geiste der
Brüderlichkeit handeln. C6

Der Artikel iInnert SC1NEer Formulierung deutlich Rousseau un dıe
Aufklärung, A0 die amer1ikanısche Declaratıon o riıghts 1776 un dıe
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Artikel aufgestelltenForderungen stimmen doch mit dem Geist de Natur-
rechts un des Christentums überein. AlsdieNachricht V'Ol der Annahme der
Erklärung durch die Vereinten Nationen Tagedanach, 11 Dezember
1948, der Generalversammlung der UNESCO Beirut bekannt wurde,
wurde S16 MIt SpONTtLANEr Begeisterung begrüßtun: Ce1INC Entschließung angC-
HNWOMIMMEN, die verlangte, da{ß UNESCO dıe Erklärung mMIt allen ihr Zur Ver-
Lügung stehenden ıtteln den Männern und Frauen auf dem ZaNZCN Erdball
zugänglich machen sollte, W dsS der neugewählte GeneraldirektorDr
feierlich versprach. 1le Redner unterstrichendıe Bedeutung der Erklärung
durch Vergleiche den vorgenannten Kundgebungen gleicher Rıchtung,
nachdem Dr Bodet schon vorher 1 der Ansprache, IMNAt der SC1NC Wahlz
nahm, aut ‚„d1e drei 1e 16 der französischen Revolution, Freiheıit, Gleichheit
und Brüderlichkeit‘? hingewiesen hatte

ine Rückführung der Menschenrechte aut das Naturrecht 1 Sınne des
heiligen homas; ihren göttlıchen Ursprung un iıhre göttliche Bestimmung
finden WIr be1 den Vereinten Nat1ıonen und e UNESCO nıcht. Gott, el1-
S1O11, Christentum kommen den zahlreichen Veröffentlichungen der
UNESCO gut W1C nıcht VOrL. In der Erklärung der Menschenrechte der
Vereinten Nationen wıird ach der Proklamierung der Rechte auf Leben, Fre1i-
e1it und Sicherheit, Gleichheit VOT dem Gresetz, Freizügigkeit, Staatsangehö-
rigkeit, Heırat, Eigentum ohl uch die Glaubens- und Gewi1issensfreiheit
festgelegt (Art 18) Im darf dıe Religion WEN1LS wWwW1e Farbe, Rasse
der Sprache Grund unterschiedlichen Behandlung (Art. 2 auch nicht
Hindernis Eheschließung (Art6) In dieser Auffassung isSt a1so
Relig10n CLn individuelles Recht dies Menschen, auf das achxWahl
Anspruch haft; das Christentum also für den Menschen 1Ur C110 der Möglıich-
keiten der Wahl Religion und Religiosität als solche aber Liegen außerhalb
der Sphäre der beiden Weltorganisationen. und werden daher ıhren
Satzungen, Kundgebungen und Aktionen nıcht erfaßt. Die weltanschauliche
Einstellung der UNESCO 1st vielmehr C1M:) T'C1I1_ diesseitige, ihr Ideal das
ZueN. der Menschheit aufErden Glück un Frieden bringen; gewiß C112

edles, humanitäres Ziel, aber Ziel, das noch WEe1L ablıegt VO' der Weısheit
des Bibelwortes: „Suchet Zuers das Reich Gottes‘“ (Matth. ‚33)

Dies soll Ce1MN! Feststellungse  S un keine Kritik. Es 1ST dabe1i ohl be-
denken, da{ß tast C1MN Drittel der Mitgliedstaaten der UNESCO nicht christ-
iıch 1SEt asıatische, afrikanısche, sow jetische Staatenun Israel Jedenfalls
so11 die Feststellung nıcht bedeuten, daß VIO' christlichen Standpunkt Aaus
die Zusammenarbeit mMIit der UNESCO abzulehnen Varc.

Die UNESCO hat sich VO jeher für die rage der Menschenrechte beson-
ersinteressiert und bereıits 1 Jahre 1947 Ee11NC Re1ihe hervorragender Philo-
sophen und Sozi0ologen der ZaAaNZCH Welt aufgefordert, sichber dıie philo-
sophischen Grundlagen der Menschenrechte außern. Die gehaltvollsten
Antworten sind 1949 Sammelband „Human rights” erschienen.
JacquesMarıtain, der bekannte französische Philosoph christlicher Prägung,

9 „Erfüllen WIr diese Pflicht‘., Publikation der UNESCOÖO Nr 383,
Besprechung ‚‚Hochland‘, Augustheft 1950, 615



af d1 hes sch ben un: hıe be festgestellt,
ZW ar S11 theoretische Übereinstimmung nicht ‚erreichen SC1, ohl aber
C111 Übereinkunft ber SCMMEINSAMIE praktische Forderungen für das Han-
deln Eıne INCIMMNSAME Wertordnung un gleiche; nıiıcht notwendig theo-
retische, aber praktische Anschauung ber Mensch un Leben VOT-
handen SC1N Das würde 1Iso dem Schluß führen, daß auch VOTIN christ-
lichen Standpunkt aus e11NC praktischeZusammenarbeit mit der UNESCO
möglıch ist. Die Förderung der Völkerverständigung, die Bekämpfung VO
Not und Unwissenheit, Ha{fß und Nationalısmus, die diese Verständigung Dr
fährden, die Pflege un den Austausch dergeEISUgENGüter der Menschheıit,
die Hılfe tür Kınder und Flüchtlinge als Opfer des blıinden Wütens der Men-
schen gegeneinander — alles das sind Ziele, 1e jeder Chrıst unterschreiben
un deren Verwirklichung miıtarbeiten kann, un CS ist dann eben die
Aufgabe der christlichen Organisationen unı Einzelpersonen, ihrem eıl
in dien Geist der Humanıtät auch den Gedanken der christlichen Liebhe hinein-
zuiragen..

1Ne Mitarbeit christlicher Kreise der Unesco-Arbeit findet bereits 1
bemerkenswertem Ma{fßıe STA Unter den Mit Liedern der mM1t UNESCOCNS
verbundenen Organisation s1ınıd mehrere christliche un katholische
Verbände schon worden. Dieselben Verbände AB die Pax RıO-
mana, gehören den otitiziell e1iNer Zusammenarbeit („arrangement CON-

sultatif‘‘) MIt der UNESCO zugelassenen Organisationen. S1e auch
auf der Generalkonferenz der UNESCO 1 Florenz 1 Frühjahr 1950 ver-
LNCDECN; der auch C1N Delegierter des Vatikanstaates teilnahm. Es SC1
diesemZusammenhang aucherwähnt, da{ß ach C1MNer Meldung der Mainum-
11CcCTr 1950 des Unesco-Couriers der Generaldirektor der UNESCO, Dr Bodet,
VIOT der Kiontferenz VOnNn aps 1US XIL empfangen wurde.

In programmatıschen Rede aut der Generalkonferenz der UNESCO
Beirut 10. Dezember 1948 betonte der neugewählte Generaldirektor

Dr Bodet, UNESCO habe wohl C116 hestimmte Anzahl VO Grundsätzen,
aber keine C1DECNC Phiılosophie. UNESCO at 1ı der Fat ohl grundsätz-
liche weltanschauliche Ausrıichtung, dieinNnan als Humanıtät auf der
Grundlage der Demokratie:bezeichnen könnte, aber für Auseinandersetzun-
CN philosophisch-weltanschaulichen Charakters 1St ihr allgemeinen
nıcht der Raum. ‚elbstder der heute durch die Vereinten Natıonen geht,der UNESCO bisher Z mındesten nıcht ı Erscheinung metireten. Auf
die Dauerwird sich UNESCO aber dieser Auseinandersetzung schwerlich
entziehen können. Zwar gehört die SOowjetunion der UNESCO nıcht AB ohl
aber dre1i ihrer Satellitenstaaten,Ungarn, Polen und die T’schechoslowakei,
dazu Jugoslawıen. Brennend sind für die Vereinten Natıonen dıe Probleme
China und KOrea. UNESCO als Spezialorganisation der Veremten Nationen
wirdsıchder Haltung und W: Maßnahmen der Vereinten Nationen 1
diesen Fragen anschließen und schließlich auch dıe Folgerungen daraus
zıehen müssen;daß ı e1ten Gebieten der Welt, dazıu 1 Mitgliıedstaaten der
UNESCO selbst, dıe Menschenrechte mit Füßen DELFETEN und Freiheit und
Würde des Menschen Farce erniedrigt werden.
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